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Das nene Deutſchland und das
alte Griechenland.

Die Geſchichte iſt die Lehrmeiſterin der Völker. Es iſt
nur bedauerlich, daß ihre Lehren zumeiſt ſo wenig nach Ge
bühr gewürdigt und beherzigt werden. Wir haben kürzlich
einen Vergleich zwiſchen unſeren Demagogen, welche erſt eben
in Dresden eine Woche lang ſo wüſte Verhetzungsorgien ge
feiert haben, und den Jakobinern der großen franzöſiſchen
Revolution gezogen. Noch ſchärfer und trauriger zeigt ſich
die ſtaatszerſtörende Wirkung des Demagogentums in jenem
kleinen attiſchen Staatsweſen, das eine Zeit lang auf politi
ſchem wie insbefondere kulturellem Gebiete ſo herrliche
Blüten trieb und das uns Deutſchen durch Bildung und Er
ziehung ſo nahe ſteht, als ſei es ein Stück von unſerem
eigenen Volkstume. Athens Geſchichte zeigt uns aufs deut
lichſte, wohin es führen muß, wenn die Teilnahme des Volkes
an den Staatsgeſchäften ſchließlich in eine zügelloſe Maſſen
herrſchaft ausartet.

Wenn wir den Abſchnitt in der Geſchichte des atheni-
ſchen Volkes von den Perſerkriegen bis zum Ausgange des
peloponneſiſchen Krieges überblicken, ſo erſcheint uns der
ſelbe als eine einzige, großartig anhebende, erſchütternde
Tragödie, in welcher ſich das Schickſal nicht nur des atheni
ſchen Volkes, ſondern des alten Hellas überhaupt definitiv
entſchied. Mit Athens Fall war das Schickſal Griechenlands
beſtegelt. Kein anderes Staatsweſen unter den griechiſchen
Stämmen hat in annähernd ähnlicher Weiſe den Willen und
die Befähigung zu einer nationalen Politik gezeigt, wie das
atheniſche, am allerwenigſten Sparta, das ſich niemals zu
einer höheren als engherzig partikulariſtiſchen Anſchauung
zu erheben vermochte und in den Perſerkriegen das ganze
übrige Griechenland preiszugeben und nur den Peloponnes

zu verteidigen bereit war. Athen war damals die Seelees großen Nationalkampfes. Dieſem Staate und ſeinen

großen Männern gebührt in erſter Linie das Verdienſt des
glorreichen Ausganges der Heldenkämpfe gegen die er
drückende Uebermacht des Perſerreiches.

Athen bedeutete für Griechenland dasſelbe, was
Preußen für Deutſchland bedeutet. Hätte jenes ſich ſo
glänzend entwickelnde Staatsweſen im entſcheidenden
Augenblicke die großen Männer gefunden, welche die Lage
bedingte, die Dinge in Griechenland hätten nach dem pelo-
ponneſiſchen Kriege wohl eine noch glänzendere Entwickelung
genommen wie in den Jahren des langen Friedens nach
glücklicher Abwendung der von den Perſern drohenden Ge
fahren. Aber in den Tagen der kritiſchen Entſcheidung
blieben die großen Männer für Athen aus, das edle Volk
geriet unter den Bann einer zügellofen Demagogie, welche
den Staat im Jnnern und nach außen ſchwächte, ſeinen
Ruin beſiegelt.

Themiſtokles kann mit Recht der atheniſche Bismarck
genannt werden. Dieſer große Feldherr und Staatsmann
Hatte mit genialem Blicke erkannt, was dem von der perſi
ſchen Gefahr bedrohten Staate nottat, er hatte auch klar

Hegriffen, was Athens Zukunft bedingte. Jhm war es un
zweifelhaft, daß die wirkſamſte Waffe für Athen allein die
Flotte ſei. Und dieſe Erkenntnis, daß Athen, das ſeine
Macht nicht, wie Sparta, zu Lande in erheblichem Um-
Fange erweitern konnte und deshalb auf koloniale Aus
Lehnung angewieſen war, unbedingt eine Seemacht erſten
Ranges werden müſſe, wenn es ſeine Stellung in Griechen-
Land behaupten und zeitgemäß erweitern wolle, ließ ihn nicht
ruhen und raſten, bis er ſein Ziel erreicht hatte. Die Enk
deckung der Silberminen von Laurion im Jahre 495. v. Chr.
kam ihm dabei ſehr zuſtatten. Der Staat zog nämlich aus
dieſen Werken einen Gewinn von 100 Talenten. Den An-
trag, das Geld an die Gemeindeglieder zu verteilen, wußte
Themiſtokles, der im Areopag ſaß, zu vereiteln. Auf ſeinen
Vorſchlag ſollte den 100 reichſten Bürgern die Summe als
Darlehn überlaſſen werden, und zwar je einem 1 Talent.
Als das akzeptiert war, beauftragte Themiſtokles die Bürger,
daß jeder von ſeinem Talente einen Dreiruderer bauen ließe.
Auf dieſe Weiſe bekam der Staat mit einem Schlage 100
Dreiruderer, welche den Grundſtock der Flotte bildeten, die
nachher bei Salamis ſo ſiegreich focht.

Mit der Aenderung der nationalen Wehrkraft Athens
mußte ſich in der Folge auch eine Aenderung in der politi-
ſchen Machtverteilung vollziehen. Bis dahin hatten die
Hopliten, die Schwerbewaffneten, den Grundſtock der natio
nalen Verteidigung gebildet. Als Schwerbewaffnete konnten
aber nur die Söhne wohlhabender Bürger dienen, weil jeder
ſich ſelbſt equipieren mußte. Bei der Flotte ward das
anders. Man bedurfte größerer Maſſen zur Bemannung
und mußte deshalb auch die Maſſe des Volkes heranziehen.
Das Werk des Themiſtokles bedeutete alſo für Athen etwa
dasſelbe, was bei uns die Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht bedeutete. Wenn nun die Erweiterung der Pflichten
in der Bürgerſchaft auch auf die Dauer eine Erweiterung
der Rechte mit ſich bringen mußte, ſo kam für Themiſtokles
ähnlich wie für Bismarck noch ein beſonderer Grund dazu,

dem Volke erweiterte Rechte zu verleihen. Bekanntlich hat

Dienstag, 29. September 1903,
Bismarck ſich zur Verleihung des allgemeinen Stimm-
rechtes vorwiegend dadurch beſtimmen laſſen, daß er hoffte,
das damals von nationaler Begeiſterung erfüllte Volk werde
durch den Reichstag etwaigen partikulariſtiſchen Gelüſten bei
den Regierungen die Wage halten. Auch Themiſtokles bot
die Hand zur Erweiterung der Volksrechte, weil er mit der
nationalen Begeiſterung des Volkes gute, mit dem Areopag
ſchlechte Erfahrungen gemacht hatte. Von letzterem drohte
ihm nach Ariſtoteles eine Anklage wegen Einverſtändniſſes
mit dem perſiſchen Landfeinde. Das Selbſtbewußtſein der
Volkspartei., welche ſich als Stütze der nationalen Wehr-
macht, der Flotte, fühlte, war auch ſeit den Perſerkriegen
kräftig gewachſen.

Jn der Folgezeit hat die durch Themiſtokles, den eigent-
lichen Schöpfer der atheniſchen Großmacht, erweiterte Macht
des Volkes ſich unter dem Vordrängen eifriger Demagogen
zum Verhängnis für den Staat entwickelt. Schuld daran
war beſonders der Umſtand, daß in den folgenden bewegten
Zeiten die Partei der Gemäßigten ohne geeignete Führung
war. Kimon, der Sohn des Miltiades, welcher formell
die Führung hatte, war erſt eben in das politiſche Leben
eingetreten und noch zu wenig erfahren, ſpäter hielten ihn
Kriegszüge oft und lange von der Stadt fern. Zuvor hatte
Ariſtides die Adelspartei, Themiſtokles die Volkspartei ge-
führt. Der Nachfolger des Themiſtokles war Ephialtes, dem
Perikles folgte. Die Partei des Adels führten nach Kimon
ein Verwandter des letzteren, Thukydides, ſpäter Nikias,
der bekannt geworden iſt durch den kurzen Frieden mit
Sparta nach dem erſten Abſchnitte des peloponneſiſchen
Krieges. Männer von großen Gaben des Geiſtes und
Charakters, wie die Zeitlage ſie erfordert hätte, waren ſie
nicht. Wohl aber fand die Volkspartei noch einmal in
Perikles einen Führer, welcher, obwohl er zur weiteren
Demokratiſierung der Verfaſſung aus Eiferſucht gegen Kimon
nicht wenig beitrug, doch die Fähigkeiten beſaß, der Ent
artung der Demokratie zu ſteuern. Kimon beſaß nämlich
ein fürſtliches Vermögen und war ſehr freigebig. Er unter-
ſtützte alle Bedürftigen, ließ ſeine Gärten und Parks dem
Volke offen, damit jeder ſich dort ergehen und von den
Früchten genießen konnte, und gewährte vielen aus ſeiner
Gemeinde vollkommenen Unterhalt. Perikles konnte es
ihm darin nicht gleichtun. Um ſich aber in der Popularität
neben Kimon zu behaupten, nahm er den Staatsſäckel in An
ſpruch, weil ſein eigener nicht reichte. Er führte nämlich die
Beſoldung der Geſchworenen ein. Das rächte ſich am Staate
bitter, denn von nun an drängte ſich jeder Tagedieb eifriger
zur Losurne wie der ruhige Bürgersmann. Es kamen
zweifelhafte Elemente in die Geſchworenenämter, und bald
genug entwickelte ſich als die Folge davon die Beſtechung der
Geſchworenen.

Indeſſen weiſt auch Ariſtoteles darauf hin, daß es immer
noch leidlich um das öffentliche Leben ſtand, ſo lange ein
Mann wie Perikles Führer der Volkspartei war. Nach
ſeinem Tode, der in der ſchwierigſten Zeit für Athen erfolgte

der peloponneſiſche Krieg hatte begonnen, das Volk war
in die Stadt eingeſchloſſen und in derſelben wütete eine ver-
heerende Seuche ward es ganz ſchlimm. Bisher hatten
immer Männer an der Spitze der Volkspartei geſtanden, die
ſelbſt aus den Reihen der Gemäßigten hervorgegangen
waren, auf hoher Bildungsſtufe ſtanden und auch bei der
Gegenpartei Achtung und Anſehen hatten. Jetzt wurde es
gründlich anders. Ein Mann gelangte an die Spitze der
Volkspartei, der ebenſo roh an Sitten wie verachtet bei den
beſſeren Elementen war. Das war der berüchtigte Kleon,
den Ariſtophanes als „Gerber“ verſpottet. Er beſaß nämlich
eine große Gerberei, die er durch Angeſtellte betreiben ließ.
Kleon war ein Demagoge in des Wortes ſchlimmſter Be
deutung. Er kam nicht, wie anſtändige Leute, in anſtändigem
Gewande und ruhiger Haltung auf die Rednertribüne, ſon
dern nach Ariſtoteles ſogar im Schurzfell, während er durch
Geſchrei und dreiſte Schmähungen das Volk aufzuwiegeln
ſuchte. Dabei verfuhr er genau wie unſere heutigen Sozial
demokraten. Keine Autorität ſchonte er, alle bekrittelte, be
mäkelte und beſchimpfte er aufs gröblichſte, indem er tat,
als verſtehe er, der Gerber, alles beſſer wie die berufenen
Perſönlichkeiten. Gleich Bebel liebte er es, ſich auch als
den großen Strategen aufzuſpielen. Den Feldherren warf
er Feigheit und Untüchtigkeit vor. Als eine kleine Schar
Spartaner, die Sphakteria beſetzt hatte, von der atheniſchen
Flotte eingeſchloſſen und zur Uebergabe geneigt war, ver
hinderte das Kleon, indem er das Volk aufreizte, die maß-
loſeſten Bedingungen zu ſtellen. Natürlich unterblieb nun
die Uebergabe und die Flotte ward weiter bei der Jnſel feſt
gehalten. Der Flottenführer, welcher wußte, daß die kleine
Schar ſich aufs zäheſte verteidigen würde, wollte ſie, um un-
nützes Blutvergießen zu vermeiden, aushungern, um ſo die
Uebergabe ohne Verluſte für die Athener zu erzwingen. Da
war denn Kleon gleich wieder auf dem Poſten mit ſeiner
Hetzarbeit. Er zeterte über die angebliche und erbärmliche
Unfähigkeit der Feldherren und verhetzte das Volk nach allen
Regeln der demagogiſchen Kunſt. Als ihm nun Nikias kurz
entſchloſſen vorſchlug, ſelbſt den Oberbefehl zu übernehmen,
ward es ihm doch unheimlich. Er erklärte, er ſei kein
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Stratege, und wollte ſich heimlich drüchen. Aber das Volkdem er eine ſo hohe Meinung von ſeinem Können beigebracht

hatte, verlangte, daß er den Oberbefehl annehme. Da blieb
ihm nichts übrig, als in den ſaueren Apfel zu beißen. Er
reiſte alſo zum Kriegsſchauplatze ab. Zu ſeinem Glücke hatte
der atheniſche Feldherr Demoſthenes die kleine ſpartaniſche
Schar ſchon in die äußerſte Bedrängnis gebracht, indem er
durch Brand den ihre Verteidigungsſtellung ſchützenden Wald
zerſtört hatte. Kleon brauchte alſo nur die reife Frucht zu
pflücken. Dieſer Scheinerfolg blendete ihn und die ihm
blindergebenen Maſſen völlig. Als Sparta unter günſtigen
Bedingungen Frieden bot, verhinderte Kleon wieder d
maßloſe Forderungen das, was für Athen nützlich u
wünſchenswert geweſen wäre. Die Folge war, daß ſich
Sparta nun neu aufraffte, Braſidas den Krieg mit Erfolg
für die Lacedämonier nach Thracien verlegte und ſich das
Blatt völlig zu Ungunſten Athens wandte. Die Athener
erlitten auch bei Delion in Böotien eine Niederlage, ſo daß
ſie ſich zu einem Waffenſtillftand verſtehen mußten. Das
lieferte natürlich Kleon wieder reichlichen Stoff zur Vera
hetzung und Aufreizung der Maſſen. Jn ſeiner Verblendung,
ganz übergeſchnappt infolge ſeiner müheloſen Lorbeeren auf
Sphakteria, ging er wieder als Oberfeldherr auf den Kriegs-
ſchauplatz, um Braſidas zu ſchlagen Wie es nicht anders
zu erwarten war, ward das atheniſche Heer unter ſeinem ganz
untüchtigen und unerfahrenen Führer völlig geſchlagen
Kleon ſelbſt kam auf ſchimpflicher Flucht um. So war das
Ende des gefährlichſten Demagogen für Athen.

Jhm folgte in der Führung der Volkspartei der Jn
ſtrumentenmacher Kleophon, mit dem ein gewiſſer Kallikrates
Hand in Hand ging in der Volksverhetzung. Beide ſind
ſpäter zum Tode verurteilt worden, und Ariſtoteles meint im
Hinblicke darauf, das ſei die gute Natur des atheniſchen
Volkes, daß es ſich zwar eine Zeit lang betören laſſe, aber
ſich ſchließlich empöre gegen die, welche es zu Unwürdigkeiten
verleitet hätten. Aber was half dieſe Empörung, nachdem
der Kern des atheniſchen Volkes ſo ſehr vom demagogiſchen
Gifte infiziert war, daß es unaufhaltſam dem Verfall zueilte!
Es kamen ſchnell genug wieder eine ganze Reihe von Dema-
gogen auf, welche nichts anderes im Auge hatten, als ſelbſt
eine Rolle zu ſpielen, unbekümmert darum, daß ihr Vater
land immer tiefer ins Verderben geriet.
Die Demagogie hat das atheniſche Volk zu Grunde ge

richtet. Jm Hinblicke auf die ernſten Lehren, welche uns die
Geſchichte dieſes urſprünglich guten und tüchtigen Volkes
vorführt, fragen wir, anknüpfend an das obige Wort des
Ariſtoteles: Wann wird die gute Natur unſeres Volkes, die
ſich ſo lange ſchon betören läßt von einem nichtsnutzigen
Demagogentume, ſich empören gegen die, welche es gleich
Kleon und ſeinen Nachtretern zu Unwürdigkeiten verleiten
Möge es unſerem Vaterlande in dieſer ernſten, kritiſchen
Zeit nicht an den Männern fehlen, welche zur rechten Zeit
dem ſtaatszerſtörenden Treiben einer maßloſen Demagogie
ein Ende zu machen wiſſen, damit wir vor einem Schickſale
bewahrt bleiben, wie es Athen nach einer kurzen, glänzenden
nationalen Entwickelung beſchieden war. (Die, Poſt“.)

Deutſches Reich.
Halle a. S., 29. September.

Ein enuropäiſcher Kongreß Wir haben neulich eine
Meldung aus Rom wiedergegeben wonach Rußland undOeſterreichUngarn für dieſen Winter einen europäiſchen
Kongreß zur Regelung der geſamten Balkanfragen angeregt
haben ſollen. Wie wir hierzu aus Berlin von unter
richteter Seite erfahren, iſt die Nachricht unbegründet und wird
ein ſolcher Kongreß nicht ſtattfinden. Die Jdee, die makedoniſche

rage auf einem Kongreß zu löſen entſtammt e
Kreiſen. Keine Macht ſteht dieſer Jdee ſympathiſcher gegen
über als Frankreich, namentlich dann, wenn man Paris zum
Sitz des Kongreſſes wählte, weil dies der franzöſiſchen Eitelkeit

ſchmeicheln würde. Keine Macht ſteht der Jdee unſympathiſcher
hier als Rußland. Dieſes würde die Balkanfragen am
iebſten allein regeln oder höchſtens mit Oeſterreich-UÜngarn,

während die anderen Mächte in zweiter Linie bleiben.

Lieferung von Rücklaufgeſchützen. Der ſchon früher beſprochene
Vertrag zwiſchen der ſchweizer Bundesregierung und der Firma Fried.
Krupp auf Lieferung von 288 Rücklaufgeſchützen mit dreijähriger
Lieferungsfriſt iſt jetzt unterzeichnet worden.

Das Kaiſerſchloßbild. Zu der Angelegenheit des im „Vorwärts“
veröffentlichten Kaiſerſchloßbildes geht dem „Schwäb. Merkur“ folgende
Erklärung des Verlegers der „Architekton. Rundſchau“ Kommerzienrats
Engelhorn zu: „Die Nummer der „Architekton. Rundſchau“, die
dieſes Projekt enthalten wird, iſt noch nicht erſchienen, ſondern wird
erſt im Laufe der nächſten Woche ausgegeben. Das Projekt kann ſomit
nur auf unrechtmäßige Weiſe an den „Vorwärts“ gelangt ſein. Jch
behalte mir vor, gerichtlich gegen dieſen Mißbrauch meines Eigentums
vorzugehen.“

Geſchenk des Papſtes an den Kaiſer. Ein Mailänder Blatt
hatte die Nachricht gebracht, der Prälat Dr. Wilpert in Rom ſei nach
Berlin abgereiſt mit einem Handſchreiben des Papſtes an Kaiſer
Wilhelm, dem eine politiſche Bedeutung beigelegt werde. Wie die
„Germania“ von gut unterrichteter Seite hört, iſt an maßgebender
Stelle nichts davon bekannt, daß Prälat Wilpert einen politiſchen
Auftrag des Papſtes an den Kaiſer habe Wilpert ſei vielmehr vom
Papſte mit der Aufgabe betraut worden, ſein neues Prachtwerk über
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die Katakomben dem deutſchen Kaiſer als Geſchenk t Wer Die
Vermutung liege nahe, daß Wilpert bei Ueberreichun eſchenkeszugleich c SWeiſch reden des ahnte dem Kaiſer überreichen werde,

welches ſich auf das Geſchenk beziehe.

Jubiläum. Am 28. d. M. waren 20 Jahre vſen ſeitdem
der Kaiſer anläßlich der Enthüllung des Nationaldenkmals auf dem
Niederwald zum Bataillonskommandeur im 1. GardeRegiment er
nannt wurde.

Die Königin-Witwe von Jtalien beſichtigte Montag vormitta
die Anlagen in Herrnhauſen bei Hannover und reiſte mittags nac
Marburg, um das kurheſſiſche JägerBataillon Nr. 11, deſſen Chef ſie
iſt, zu beſichtigen und das Kaſino des Offizierkorps zu beſuchen.

Nach Swakopmund (Südweſtafrika) iſt aus Tilſit der Lehrer
Rohmann in Begleitung ſeiner Gattin abgereiſt, um dort eine Stelle
als Lehrer an der deutſchen Schule zu übernehmen. Herr Rohmann
mußte ſich auf die Dauer von drei Jahren für ſein neues Amt
verpflichten.

Der nationalliberale preußiſche Delegiertentag in
Hannover. z eingehender Beratung tagte am Sonnabend
in Hannover der Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei

der umſichtigen u des und Seniors
der nationalliberalen Partei Dr. Hammacher. Zu den Ver

des Delegiertentages am Sonntag in den
äumen des „Tivoli“ um /212 Uhr ihren

nahmen waren über 500 Parlamentarier und
Delegierte erſchienen. Dr. Hammacher eröffnete die Verſamm
lung mit einer Begrüßungsanſprache. Abgeordneter v. Eynern,
der den Vorſitz übernahm, brachte ein begeiſtert aufgenommenes
Hoch auf den Kaiſer aus. Auf ſeinen Vorſchlag wurde dasnachſtehende Huldigungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt:

An des Kaiſers und Königs Majeſtät, Berlin.
Die zum preußiſchen Parteitag aus allen Teilen der Monarchie

ahlreich in Hannover verſammelten Vertreter der nationalliberalen
artei vereinigen ſich vor Beginn der politiſchen Arbeit in dem Ge

löbnis der unwandelbaren Treue zu Kaiſer und Reich und im Aus-
druck ihrer ehrfurchtsvollen Segenswünſche für Ew. Majeſtät und das
Königliche Haus. Jm Auftrage v. Eynern.
Durch Generalſekretär Breithaupt wurde der vom
Zentralvorſtande einſtimmig angenommene Wahlaufruf be
kanntgegeben. Die Verleſung des Wahlaufrufes begleiteten
wiederholte Beifallskundgebungen der Verſammlung. (Wir
kommen in nächſter Nummer eingehender darauf zurück.)
Dr. Sattler hielt darauf einen Vortrag über die politiſche
Lage. Reichstags und Landtagsabgeordneter Wallbrecht
referierte dann über die preußiſche Wirtſchaftspolitik, worauf

Abgeordneter D. Hackenberg das Wort zu einem
Referate über Kirche und Schule nahm. Herr Bau erklärte,
daß der Reichsverband der Reſolution des Berliner Jugend-
vereins ſachlich, praktiſch und theoretiſch fernſtehel! Eine
kurze Debatte über Anregung eines taktiſchen Zuſammen
gehens mit den Sozialdemokraten ergiebt die Ablehnung
dieſes angedeuteten Vorſchlages mit erdrückender Mehrheit.
Der Wahlaufruf wurde alsdann einſtimmig en bloc ange-
nommen und dann der Delegiertentag vom Vorſitzenden, Ab-
geordneten v. Eynern, geſchloſſen.

Das Ruhegehalt des Offiziers. Herr v. Stengel, der
neue Reichsſäckelmeiſter, wird zunächſt die Reſte auf
zuarbeiten haben, die ihm ſein Vorgänger hinterlaſſen hat.
Eine angenehme Arbeit iſt dies nicht. Die Geiſter platzen
ſchon aufeinander, wenn man nur vom Jnvalidenfond und
dem Militärpenſionsgeſetz zu ſprechen beginnt; allein durch
geſchickte und raſche Erledigung der knifflichen Fragen würde
Herr v. Stengel ſich trefflich einführen.

Die Bezüge, die heute dem penſionierten Soldaten zu
ſtehen, ſind vor dreißig Jahren geſetzlich feſtgelegt worden
und ſtehen zu unſerer teuerer gewordenen Zeit im Miß-
verhältnis. So war es denn nicht einmal die Regierung,
ſondern der ſonſt gern pfennigfuchſende Reichstag, der vor
vier Jahren die Anregung zu einem neuen Militärpenſions-
geſetz gab und die Regierung ſagte eingehende Erwägung zu.
Vorläufig aber brachte ſie 1901 nur eine Novelle ein, die
den Chinakriegern höhere Penſionen ſicherte. Der Reichs
tag fragte verwundert, weshalb denn die Oſtaſiaten beſſer
geſtellt werden ſollten als die Veteranen unſerer Einigungs-
kriege, lehnte daher dieſe einſeitige Vorlage ab und nötigte
ſo die Regierung zu einem neuen Entwurf, der wenigſtens
alle Kriegsinvaliden einſchloß. Dieſes Geſetz wurde denn
auch ſofort bewilligt; bei ſeiner Annahme aber die Erwartung
ausgeſprochen, daß nun zum Ausgleich aller Härten auch das
W onsgeles für die Friedensinvaliden bald folgen
werde.

Allein dies kam und kam nicht. Das Parlament wurde
ungeduldig, und im Januar 1902 fragte Graf Oriola an,
wie lange man denn noch warten ſolle. Der Vertreter des
Herrn v. Goßler erwiderte, der Kriegsminiſter habe ſeine
Entwürfe fertig, müſſe ſie aber der ſchlechten Finanzkage
halber liegen laſſen. Alle Parteien ſprachen ſich gegen den
Reichsſchatzſekretär aus und forderten entſchieden die Ver
abſchiedung des Geſetzes bis zum Schluſſe des Reichstages.

Endlich verlautete dann, der Entwurf ſei zu ſofortiger
Einbringung beſtimmt, allein, ſo meldete ſofort auch der
hinkende Bote, es fehle ihm rückwirkende Kraft, was alle
verabſchiedeten Offiziere mobil machte. Mit Recht, denn es
waren doch gerade die jetzigen Penſionäre geweſen, deren
Notlage den Anlaß zu der ganzen Bewegung gegeben hatte.
Es wäre eine ſchreiende Ungerechtigkeit, wenn künftig unter
ſonſt gleichen Verhältniſſen der jüngere Offizier 4 bis
500 Mark mehr erhalten ſollte, als der Veteran der großen
Kriege. Was ſeinerzeit. Dr. Schröder-Kiel für die preußi-
ſchen Oberlehrer geweſen, wurde Korvettenkapitän Tesdorpf-
Neuſtrelitz für die militäriſchen Penſionäre. Jn Jmmediat-
eingaben an den Kaiſer, in Eingaben an den Bundesrat, den
Reichsſchatzſekretär, den Reichstag verfocht er ſeine Sache ſo
geſchickt, daß man ſchließlich darüber einig war, daß der
Reichstag dem Entwurf die rückwirkende Kraft einfügen und
der Bundesrat ſich dem moraliſchen Zwang der Volks
vertretung anbequemen werde. So ſtand die Sache, als der
Reichsſchatzſekretär die geplante Einbringung der beſtimmt
erwarteten Novelle zu Fall brachte, indem er in letzter
Stunde die militäriſche mit der zivilen Penſionsgeſetzgebung
verquickte.

Herr v. Stengel wird, wie jetzt die „Natlib. Korr.“ ver-
ſichert, dieſen Fehler ſeines Vorgängers nicht wiederholen,
er die Militärpenſionen geſondert und ſofort regeln.

as iſt billig, da es ſich um andere Verhältniſſe handelt.
Der Reichsbeamte iſt bis zum 65. Lebensjahre unabſetzbar,
ſein Beruf verlangt keine körperliche Felddienſtfähigkeit, ſo
daß er in Ruhe das Daximum ſeiner Penſion abwarten
kann. Der Offizier dagegen iſt frühzeitiger Jnvalidität
hreisgegeben, die verſchiedenſten Umſtände können ihn im

rüſtigſten Mannesalker gzwingen, den Helm mit dem
Zylinderhut zu vertauſchen. Es iſt dann erſt ein niederer
Grad erreicht, die geringe Zahl der Dienſtjahre mindert die
Penſion, und dies alles in einem Lebensalter, wo die heran
wachſenden Kinder große Ausgaben heiſchen. Die niederen
Chargen ſind es alſo gerade, deren Aufbeſſerung nötig iſt,
Ein verheirateter Hauptmann iſt bei einem Ruhegehalt von
1300--2400 Mark gezwungen, ſich nach einem weiteren
bürgerlichen Erwerb umzuſehen. Ein früherer Bataillons-
kommandeur kann mit durchſchnittlich 3600 Mark Penſion
keinen Sohn ſtudieren laſſen, wofern er nicht ein eigenes
Vermögen zuzuſetzen hat. Daß Herr v. Thielmann die Ab-
hülfe immer wieder aufſchob, hat in dieſen Kreiſen große
Verſtimmung wachgerufen. Er rechnete ſtets zwanzig
Millionen als die zur Aufbeſſerung nötige Summe heraus
und fragte dann: „Woher nehmen und nicht ſtehlen?“ Zu
nächſt iſt die Summe anfechtbar. Es gilt, wie geſagt, die
unzulänglichen Penſionen zu erhöhen, das ſind die bis zur
Höhe von etwa 4000 Mark, welch' letztere im Durchſchnitt
ein Oberſtleutnant bezieht, der den Anſchluß an den Regi-
ments-Kommandeur nicht erreicht hat. Die Durchſchnitts-
penſionen des Oberſten (6000), des Generalmajors (8000),
des Generalleutnants (10 000) und des Kommandierenden
Generals (16 000) find zureichend zu nennen. Nun will die
im Kriegsminiſterium ausgearbeitete neue Skala den Höchſt
betrag der Penſion den Offizier ſchon nach 38jähriger
Dienſtzeit erreichen laſſen. Gewiß werden dadurch, da man
gleichzeitig vom zehnten Dienſtjahre an bereits fünfzig
Hundertſtel ſeines Einkommens als Penſion zugeſtehen will,
auch die unteren Chargen aufgebeſſert, allein das beſte Ge
ſchäft machen doch die Regiments-Kommandeure und die
Generalität, die ausnahmslos die 35 Dienſtjahre hinter ſich
haben dürften und alſo durch die Bank den Höchſtbetrag er-
halten würden. Ein Berliner Blatt berechnet, daß in dieſen
Rängen der Oberſt jährlich faſt 800, der Brigadier 1000,
der Diviſionär faſt 1200 Mark mehr erhalten würden. Läßt
man aber dieſe im Ruheſtand beſonders zahlreichen Klaſſen
außer acht, ſo wird ſich der Mehrbedarf des Penſionsfonds
erheblich mindern. Wenn jetzt verſichert wird, es handle ſich
bei der Reform nicht ſowohl um eine Erhöhung der
Maximal-, ſondern um eine ſolche der Minimal-
penſionen, ſo ſcheint es ja, als ob der neue Reichsſchatz
ſekretär den Kern der Sache erfaßt hätte und ſeine Vorlage
danach einzurichten gewillt ſein. Iſt dies der Fall, ſo darf
man eine glatte Erledigung im Reichstage erwarten, und die
lange genug vertröſteten alten Soldaten können mit dem
1. April in den Genuß einer größeren Rente treten, die ihnen
jeder gönnen wird, der Einblick hat in die Sorgen eines ver
mögensloſen Familienvaters aus dem Offiziersſtande.

Verhandlungen über den Verbaud der Druckpapier-
fabriken. Am 25. und 26. d. M. wurden, wie der „Reichs
anzeiger“ meldet, im Reichsamte des Jnnern Verhandlungen
über den Verband deutſcher Druckpapierfabriken (Zeitungs
druckpapierSyndikat) veranſtaltet. Außer den Vertretern des
Syndikats beteiligten ſich an den Beratungen der Vorſtand und
mehrere Mitglieder des Vereins deutſcher Zeitungsverleger,
Vertreter der Papier verarbeitenden Jnduſtrien, Papiergroß
händler uſw. Den Vorſitz führte Geheimrat van der Borght.
Den Erörterungen lag ein Bericht des Regierungsrats
Völcker über die Entſtehung Organiſation und geſchäftlicheDätigkeit des Syndikats zugrunde. Die geſchäftlichen Maß-

nahmen des Syndikats führten zu einer lebhaften Ausſprache
wiſchen den Vertretern des Syndikats, den Großhändlern und
en Zeitungsverlegern. Hierbei wurden Wege erkennbar, die
u einem Ausgleich der Jntereſſengegenſätze führen können.

Für Anfang November ſind Verhandlungen über die Syndikate
der Eiſeninduſtrie in Ausſicht genommen. Die Roheiſen
Syndikate ſowie die Halbzeug- und Walzwerk- Verbände werden
in unmittelbarer Aufeinanderfolge zur Erörterung gelangen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Sitzung des Reichsrats.
FJm Abgeordnetenhauſe beantwortete Miniſter
präſident Dr. v. Koerber die Jnterpellation des Abg. Schuhmeier
betr. die Tätigkeit der Volksverſicherungs- Geſellſchaft „Viktoria“.
Dieſe reichsdeutſche Verſicherungsanſtalt betreibe auch hierzulande
gegen die geſetzlich vorgeſchriebene, derzeit 5 Millionen Kronen be
tragende Kaution ſog. Volksverſicherungen, weshalb kein Anlaß
zur Beunruhigung der inländiſchen Verſicherten wegen der Erfüll-
barkeit der Verpflichtungen der Geſellſchaft vorhanden ſei. Die
Aufſicht übe das deutſche Aufſichtsamt für Privatverſicherungen in
Berlin aus. Jm übrigen bildeten die gegen die Geſellſchaft er
hobenen Vorwürfe bekanntlich den Gegenſtand eines Preßprozeſſes,
deſſen Ausgang vorzugreifen nicht angängig ſei. Das Haus ſetzte
darauf die Verhandlungen über die Notſtandsvorlagen fort. Nach
dem die kaiſerliche Verordnung über die Notſtandskredite nebſt
einigen Zuſatzanträgen angenommen worden war, wurde die Sitzung
um 2 Uhr geſchloſſen. Der Präſident teilte mit, daß der Termin
der nächſten Sitzung ſchriftlich bekannt gegeben werde.

Die Sitzung des Herrenhauſe s wurde durch den Präſi
denten Fürſten zu Windiſchgrätz eröffnet. Hierauf begann die
Verhandlung der Rekrutenvorlage. Landesverteidigungsminiſter
Graf Welfersheimb verwies darauf, daß zur Einreihung der ge
ſetzmäßig aſſentierten Rekruten angeſichts der noch nicht durch
geführten Aſſentierung eine außerordentliche geſetzliche Ermächtigung
notwendig ſei, die durch die heutige Vorlage gefordert werde. Fürſt
Liechtenſtein wies eingehend die Notwendigkeit der Erhaltung der
einheitlichen Kommandaoſprache in der Armee nach

Rußland.
Zur Beſchlagnahme des armeniſchen Kirchen

vermögens.
„Kavkas“ meldet unter dem 25. September aus Schuſcha: Bei

der Uebergabe des armeniſchen Kirchenvermögens verſuchte eine
Anzahl Armenier die Arbeiten zu ſtören. Als die Uebergabe
beendet war zog eine erregte. Menge zu der Wohnung des
Gouverneurs. Die Polizei und eine halbe Koſakenſotnie, welche
die Menge aufhalten ſollten, wurden mit einem Steinhagel und
Revolverſchüſſen aus der Mitte der Volksmenge ſowie von den Düchern
und Balkons der anliegenden Häuſer empfangen. Die Koſaken gaben
Feuer, worauf ſich die Menge zerſtreute. Zwei Koſaken wurden ver
wundet, ein Teilnehmer an den Kundgebungen getötet. Die Zahl der
verwundeten Armenier konnte wegen der eingetretenen Dunkelheit nicht
feſtgeſtellt werden.

Poringal.
Amneſtie.

Der König bat eine Amneſtie für politiſche Vergehen erlaſſen.

Serbien.

Vom Offizierprozeß.
Von amtlicher ſerbiſcher Seite wird ä Ein auswärtiges

Blatt brachte vor einigen Tagen die Nachricht, daß die in den Niſcher
Prozeß verwickelten Offiziere vor dem Kriegsgerichte behauptet hätten,daß die verſchworenen Bffiiere in der Nacht 11. Juni ſich leichen

her Handlungen ſchuldig gemacht und insbeſondere die Hände
s toten Königspaares verſtümmelt haben ſollen um ſich die

an denſelben befindlichen Ringe anzueignen. Dieſe Aus
führungen müſſen als böswillige Erfindungen bezeichnet
werden. Weder in den mit den einzelnen Offizieren aufgenommenen
und von ihnen unterzeichneten Einzelprotokollen vor dem Unter
ſuchungsrichter, noch in dem Protokoll der Hauptverhandlung befindet
ſich auch nur eine einzige derartige Aeußerung eines der angeklagten
S Der gerichtlich feſtgeſtellte Obduktionsbefund zählt keinerlei
Ver etzungen, geſchweige denn Verſtümmelungen der Hände auf.
Die Ringe und Schmuckſachen des Königspaares wurden am
11. Juni auf dem Nachtkäſtchen, wo ſie der König und die
Königin vor dem Schlafengehen niedergelegt hatten, auf
der und werden bei der demnächſt erfolgenden Realiſierung ihres

achlaſſes öffentlich verſteigert werden. Es iſt auch pſychologiſch
unmöglich, daß einer der an den Vorfällen beteiligten den erſten
Familien angehörigen Offiziere ſich einer ſolchen Handlungsweiſe
ſchuldig gemacht haben könnte, wenn man erwägt, daß jeder der Ver
ſchwörer damals für ſein Leben bangte, da ſie jeden Augenblick die
Ankunft der nicht in die Verſchwörung eingeweihten und, wie ihnen
wohlbekannt, alarmierten Truppen und ſomit einen Kampf auf Leben
und Tod erwarten mußten.

Türkei.

Die Unruhen in Makedonien.
Ueber die Vorgeſchichte der türkiſch- bulgariſchen Verſtändigung

wird folgendes bekannt: Nach türkiſchen Angaben gab die bulgariſche
Regierung den Anſtoß zur Anbahnung einer Verſtändigung. Sie
fragte bei der Pforte an, ob nach Beendigung der makedoniſchen
Bewegung die Reformen ernſtlich durchgeführt und die darauf be
züglichen Entſchließungen der bulgariſchen Regierung Beachtung
finden würden. Die Pforte antwortete bejahend. Sie wird zu
weiteren mündlichen Verhandlungen dem Generalinſpekteur Hilmi
Paſcha eine Kommiſſion beigeben, in die bulgariſche Makedonier be
rufen werden. Sodann iſt vereinbart worden, daß die bulgariſchen
Kirchen und Schulen wieder eröffnet, die bulgariſchen Emigranten
in ihre Heimat zurückbefördert, die zerſtörten Dörfer wieder auf
gebaut, die Verhaftungen eingeſtellt, die Verhäfteten entlaſſen und
Maßnahmen zur Vermeidung von Ausſchreitungen der Truppen und
Baſchibozuks getroffen werden ſollen. Dagegen verſprach die
bulgariſche Regierung, ihr möglichſtes zu tun, damit die make
doniſche Bewegung eingeſtellt wird. Bulgarien forderte ferner
eine türkiſch-bulgariſche Kommiſſion und verlangte, daß die bul-
gariſche Regierung auf die Wahl der bulgariſchen Mitglieder der
Kommiſſion Einfluß nehmen dürfe. Die Erfüllung dieſer Forderung
wurde von der Türkei abgelehnt; ſchließlich wurde jedoch dem
Exarchen ein ſolcher Einfluß zugeſtanden; doch hat der Exarch
bisher davon keinen Gebrauch gemacht. Die Pforte hat die Mit
glieder des makedoniſchen Beirats daher ſelbſt gewählt und Bul
garien ſo mit der Einſetzung einer Kommiſſion überraſcht, in der
alle makedoniſchen Nationalitäten vertreten ſind. Die bulgariſche
Regierung hat gegen die Zuſammenſetzung dieſes Beirats bereits
Vorſtellungen erhoben und verlangt, daß mindeſtens zwei Bulgaren
in ihn berufen werden. Auch die Griechen ſind unzufrieden dar
über, daß nur ein Grieche in die Kommiſſion berufen iſt, während
die Rumänen von der Berufung eines Kutzowallachen ſehr befriedigt
ſind, da hierdurch zum erſten Male die kutzowallachiſche Nationalität
von der Pforte anerkannt wird. Nach Konſularmeldungen aus
Saloniki, Monaſtir und Uesküb, verlautet dort, daß die Mitglieder
der Kommiſſion als eine Art Gehilfen des Generalinſpekteurs

wirken ſollen. eSonntag vormittag wurde in den Kirchen von Sofig auf Ver
anlaſſung der makedoniſchen Kolonie ein Trauergottes-
dien ſt für die von türkiſchen Soldaten in Makedonien getöteten
Perſonen abgehalten. Nach Beendigung der Trauerfeier durchzogen
nahezu 15 000 Makedonier im Trauerzuge die Stadt, dem ſchwarze
Fahnen voraufgetragen wurden. Die von Makedoniern bewohnten
Gebäude tragen ebenfalls ſchwarze Fahnen als Zeichen der all
gemeinen Trauer.

Der Khed ive,
der vom Sultan in Abſchiedsaudienz empfangen wurde, reiſte am
Montag nach Egypten ab.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 28. Septbr. (Straßenraub. Münzverbrechen.) Jn

der heute beim Landgericht begonnenen fünften diesjährigen Schwur
gerichtsperiode kamen nachſtehende zwei Sachen zur Verhandlung
1. wider den am 11. Februar 1885 geborenen Arbeiter Guſtav
Freiberg aus Wittenberg und den Arbeiter Max Barth aus
Bitterfeld, geboren daſelbſt am 4. Februar 1885, erſterer vorbeſtraft
mit zwei Monaten Gefängnis wegen Diebſtahls, letzterer mit ein
Geldſtrafe von zehn Mark wegen Sachbeſchädigung. F. ſtand unter
Anklage des Straßenraubes, B. der Beihilfe dazu 2. wider den Schacht
meiſter Karl Schnitzer aus Merſeburg, welcher des Münzverbrechens
angeklagt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrat Dr. jur.
Gieſeke, Vorſitzender, Landgerichtsräte Behm und Matthy,
Beiſitzer. Als Staatsanwälte plädierten die Herren Staatsanwalt
Schlütter und Aſſeſſor Voigt, als Verteidiger für Freiberg Herr
Rechtsanwalt Sparig, für Barth Herr Rechtsanwalt Spilling, für
Schnitzer Herr Rechtsanwalt Ri eck e. Von den Geſchworenen wurden nach
ſtehende zwölf Herren ausgelooſt: Fabrikant Franz Berghaus-Halle,
Kaufmann Richard LinckeHalle, Oberamtmann Otto Plümecke-Löberitz,
Gutsbeſitzer Albert PohleSchlettau, Gutsbeſitzer Otto Hoffmann-
Amsdorf, Landwirt Hermann Zeitz Knapendorf, SozietätsJnſpektor
Albert Schlevoigt Merſeburg, Rittergutsbeſitzer Max Kroetzſch
Wallendorf, Mühlenbeſitzer Hermann WeineckHalle, Leutnant a. D.
Adalbert Na gel Halle, Amtsrat Karl Guſtav Hirſch Roitzſch und
Kaufmann Hermann Buttermilch Halle.
Zuerſt wurde in die Verhandlung wider die Arbeiter Frei

berg und Barth eingetreten. Den aus der Haft vorgeführten
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 25. März zu Bitterfeld
mit Gewalt gegen den zehnjährigen Schulknaben Paul Bans dieſem
ein Markſtück auf dem Marktplatze weggenommen und Barth dem
F. dazu tofſſentlich Beihilfe geleiſtet zu haben. Der Staatsanwalt
beantragte nach Lage der Sache, bei F. nur Diebſtahl und bei B.
Hehlerei anzunehmen. Die Geſchworenen erachteten die Ange
klagten auch in dieſem Sinne für ſchuldig. F. wurde mit 3 Monaten
S 2 Wochen Gefängnis beſtraft und beide aus der Haft ent
laſſen.

Alsdann wurde gegen den am 5. Juli 1861 zu Kloſtermansfeld
geborenen Schachtmeiſter Karl Schnitzer wegen Münzver
brechens verhandelt. Derſelbe ſtand unter der Anklage, im
Sommer d. J. zu Merſeburg inländiſches Metallgeld nach
gemacht zu haben, um es als echtes zu gebrauchen, und das nach
gemachte in den Verkehr gebracht zu haben. Sch. kam mittellos
Ende Juni von Trieſt nach Merſeburg, weil ihm dort Beſchäftigung
an dem Bahnbau zugeſagt war. Die Sache mit ſeiner Anſtellung
zog ſich in die Länge und Sch. kam in Geldverlegenheit. Um ſich
daraus zu helfen, benutzte er die Formen und Materialien, welche
er in einem von einem Zimmermann Richter gekauften Koffer vor
gefunden haben will, dazu, 8--10 falſche Zweimarkſtücke
anzufertigen. Eins davon brachte er bei einer Handelsfrau, bei
der er für 10 Pfg. Kirſchen kaufte, an. Als er mit einem zweiten
Falſchſtück ſein Bier bei einem Gaſtwirt bezahlen wollte, bemerkte
dieſer die Fälſchung. Sch. tat ſehr erſtaunt, bezahlte mit richtigew
Gelde, behauptete, das Falſchſtück in einer Gaſtwirtſchaft beim
Wechſeln erhalten zu haben und ließ ſich dasſelbe zurückgeben,
um es angeblich umzutauſchen, ließ ſich aber nicht wieder ſehen
Bald danach erfolgte ſeine Feſtnahme. Der Angeklagte war ge
ſtändig und gab als Motiv ſeine Notlage an, in der er ſich damals
befunden. Während der Staatsanwalt ſelbſt für eine milde Be
urteilung plädierte, weil der Angeklagte geſtändig, in Not ge
weſen und noch nicht vorbeſtraft iſt, verſagten die Geſchworenen die
mildernden Umſtände, ſo daß eine Zuchthausſtrafe von nicht unter
zwei Jahren Platz greifen mußte. Sch. iſt am 26, Auguſt von der



zu insgeſamt 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden,
ünzverbrechen vor dieſen Straftaten ſtattgefunden,

mußten beide Strafen zuſammengezogen werden. Der Gerichtshof
erkannte unter Wegfalb der Gefängnisſtrafe vom 26. Auguſt auf
guſammen 2 re 1 Monat Zuchthaus, Stellung unter Polizei
aufſicht und Einziehung der Formen und Materialien. Wahr
ſcheinlich haben die Geſchworenen angenommen, daß der Angeklagte
mit der Ausgabe der falſchen Zweimarkſtücke, deren im letzten
Sommer in Merſeburg und Umgegend ſehr viele vorkamen, wie
die „Hall. Ztg.“ damals berichtete, in Verbindung ſteht.

Aus Nah und Fern.
Große Schweiger. Es iſt eine merkwürdige und intereſſanke

Catſache, ſchreibt eine engliſche Zeitſchrift, daß von den Großen der
Welt viele ebenſo ſparſam mit Worten wie verſchwenderiſch mit
Taten geweſen ſind. Für Moltke iſt das Beiwort „der große
Schweiger“ ſtehend geworden. Nicht weniger ſchweigſam war
Wallenſtein. Er „lebte in einer Atmoſphäre des Schweigens“ und
äußerte nie ein Wort, das nicht abſolut notwendig war; auch
duldete er nicht, daß noch andere in ſeiner Gegenwart mehr als
nötig ſprachen. Einer ſeiner Kammerdiener wurde ſchwer beſtraft,
weil er Wallenſtein durch unnötiges Geräuſch erweckt hatte; ſeine
Diener waren wie Stumme und wagten in ſeiner Gegenwart nicht,
die Lippen zu öffnen; er war von Patrouillen umgeben, und die
Zugänge zu ſeinem Hauſe waren verbarrikadiert, um ihn vor der
geringſten Störung zu bewahren. Jm Vergleich mit Wallenſtein
könnte „Diogenes als eine Plaudertaſche und Wilhelm der Schweig
ſame wie ein Polterer“ erſcheinen. Schweigſamkeit iſt überhaupt
beſonders charakteriſtiſch für die berühmteſten Feldherrn der Welt.
Napoleon rühmte ſich, er in ſeinen Verhandlungen mit
Männern nie ein Wort verſchwendete und meiſt einſilbige Ant
worten gab. Dabei entging ſeinem Auge nichts, und in einem
Satze ſagte er mehr, als die meiſten Menſchen in einer Viertel-

de. Wenn dem Herzog von Marlborough von ſeinen Generalen
ldungen gemacht wurden, zog er die Uhr und ſagte: „Jch gebe

Jhnen eine Minute,“ und wehe dem Offizier, der dieſe Beſchränkung
nicht beachtete. Der Herzog von Wellington war für ſeinen Stab
gleichſam eine Sphinx. Ein Nicken oder Kopfſchütteln war oft
die einzige Antwort, die von ihm zu erhalten war, und als er
einſt gefragt wurde, was er für die beſte Ausrüſtung eines Befehls
habers halte, antwortete er: „Einen langen Kopf und eine ſchweig
ſame Zunge.“ Das Schlimmſte, was Präſident Grants Feinde
von ihm ſagen konnten, war: „Er will nicht ſprechen, weil er ſo
viel zu verbergen hat“; aber gerade in dieſer Schweigſamkeit lag
ſeine wirkliche Stärke. Seine Befehle waren die kürzeſten, die
niedergeſchrieben werden konnten, und als ihn einſtmals eine junge
Dame ſcherzend fragte, warum er mit ihr nicht reden wolle, ant
wortete er: „Wiſſen Sie nicht, daß Schweigſamkeit eine der größten
Künſte der Unterhaltung iſt?“ Karl der Große war geizig mit
Worten und ſagte mit Konfuzius, daß „Stillſchweigen ein Freund
iſt, der nie verraten wird. Hannibal war ein „Mann von ein
ſilbigen Worten“, Julius Cäſar wurde von ſeinen Soldaten „Das
Orakel“ genannt, und in der Gegenwart zeigt Lord Kitchener die
„Stärke, die im Schweigen liegt. Selbſt große Staatsmänner
und Schriftſteller, die nicht an Wortmangel leiden können, haben
oft zu den zurückhaltendſten Männern gehört. Von Addiſon ſagt
Johnſon: „Von ſeinen äußeren Manieren wird nichts ſo oft er
wähnt als jene ſchüchterne oder mürriſche Schweigſamkeit, die
ſeine Freunde mit einem zu milden Worte Beſcheidenheit nannten.“
Cheſterfield ſagte von ihm, er war „der ſchüchternſte und unbe
holfenſte Menſch, den ich je ſah“, und Addiſon ſelbſt pflegte, wenn
er von ſeinem eigenen Mangel an Unterhaltungsgabe ſprach, auf
das Sprichwort „Schweigen iſt Gold“ anſpielend zu ſagen: „Jch
kann Wechſel auf tauſend Pfund ziehen, obgleich ich keine Guinee
in der Taſche habe.“ Shadwell erzählt, wie er einſt mit Dryden
ſpeiſte: vom Anfang bis zum Ende der Mahlzeit „öffnete der
Dichter ſeine Lippen nur zum Eſſen“. Thomas Carlyle war auch
in Sammler des „Goldes des Schweigens“ und paffte ſtundenlang
ſeine Pfeife, ohne mehr als ein Grunzen oder einſilbiges Brummen
zu äußern. Sein Nachbar und Jntimus Leight Hunt ſchrieb einſt
an einen Freund: „Jch habe eben eine angenehme Stunde mit
Carlyle verlebt. Als ich herbeikam, brummte er „Hollah, wieder
hier!“, und als ich fortging, ſagte er kurz „Guten Tagl!“ Das iſt
die ganze Unterhaltung, mit der er mich beehrte. Aber wie beredt
dies Schweigen iſt! Jch ſaß da und blickte ihn an, und neu geſtärkt
um friſchen Kampf ging ich fort.“ Wie liebenswürdig Dante
oſſetti auch gegen ſeine Freunde war, in ſpäteren Jahren wurde

er unnahbar gegen Fremde. Ein Herr, der ſpäter vertraut mit
dem Dichter und Maler wurde, beſchreibt ſein erſtes Zuſammen
treffen mit ihm: „Roſſetti war da, aber ſo weit ich ſah, öffnete er
den ganzen Abend den Mund nicht und ſprach nur mit einem oder
zwei vertrauten Freunden, obgleich er ſeinen Bekannten gegenüber
der reizendſte Plauderer iſt.“ James Thomſon war ſchweigſam bis
zur Schwermut, nur in Geſellſchaft vertrauter Freunde konnte er
heiter und angenehm ſein, und Nathaniel Hawthorne war in Ge-
ſellſchaft ſo ſchweigſam und ſcheu, daß eine Dame über ein Zu
ſammentreffen mit ihm ſchrieb: „Mr. Hawthorne war ſo blöde wie
eine empfindliche Lehrerin. Er zog ſich in eine Ecke des Zimmers
zurück, und wenn jemand mit ihm ſprach, errötete er, als ob es
ihm ſchmerzlich wäre. Jch wollte mit ihm über ſeine Bücher
ſprechen, aber er antworkete nur „Ja“ oder „Nein“, bis ich ihn
verzweifelt aufgab.“

Dentſcher Franenverein. Die 22. Generalverſammlung des
allgemeinen deutſchen Frauenvereins wurde Montag vormittag
9 Uhr in Köln durch Fräulein Helene Lange-Berlin eröffnet, die
Bericht über die zweijährige Wirkſamkeit des Vereins erſtattete.
Fräulein Dr. Windſcheid Leipzig ſprach über die vom allgemeinen
deutſchen Frauenverein gegründeten und geleiteten Gymnaſialkurſe
für Mädchen. Nach dem Bericht der Stipendienkommiſſion iſt heute
ein Fond von 607 000 Mk. vorhanden. Bisher ſind 75 000 Mk. an
65 Studentinnen verteilt. Die Leipziger Anſtalt hat ſeit 1894
etwas über 67 000 Mk. erhalten; die Realkurſe in Berlin und
Zürich haben ebenfalls Zuſchuß erhalten; im ganzen ſind für
Studienzwecke 152 000 Mk. verausgabt. Jm weiteren Verlaufe
der Sitzung wurde ein Antrag des Fräuleins Baeumer ange
nommen, eine Kommiſſion von vier Damen unter Hinzuziehung
der geeigneten Kräfte zu ernennen, die die Frage prüfen ſoll, wie
man die Schuljugend am beſten über die Gefahren des Alkoholismus
belehren könne.

Schiffbrüche. Jnfolge eines Sturmes an der Nordküſte von
e haben bei Larrs in der Nähe von Figueira mehrere Fiſcher

oote mit 32 Mann Beſatzung Schiffbruch erlitten, wobei fünf Mann
umkamen. Bei Torreira in der Nähe von Aveiro ſind von 40 Schiff
brüchigen elf in den Wellen umgekommen.

Der Wahlkrawall in Laurahütte. Montag vormittag begann die
Verhandlung gegen acht Rädelsführer des Wahlkrawalls in Laurahütte.
Die Anklage geht auf Aufruhr und Sachbeſchädigung.

Geſunkener Dampfer. Der Hamburger Dampfer „Emma“, der
der Reederei Daniel Milberg gehört, iſt an der norwegiſchen Küſte in
der Nähe von Drontheim leck geſprungen und geſunken. Die Mann
ſchaft bis auf den Schiffsjungen Pfeiffer iſt gerettet.

Gegen den des Mordes ſeiner Frau verdächtigen Schlächter
Grabowski in Berlin liegen nach Anſicht der Kriminalpolizei ſoviel
Verdachtsgründe vor, daß er heute der Staatsanwaltſchaft übergeben wird.

Mord oder Selbſtmord. Aus Bozen wird gemeldet: Jn einem
Hotelzimmer zu Blumau wurde eine Wiener Dame, Giſela Leppich,
erſchoſſen auſgefunden. Oberleutnant Fritz Krozio, der mit ihr zuſammen

ier eingetroffen war, erklärte, es handle ſich um einen Selbſtmord.
e Gerichtskommiſſion hat ſich an Ort und Stelle begeben.

Ausſtände. Die Kutſcher der Laſtfuhrwerke in Peſt ſind größten
teils in den Ausſtand getreten. Sie fordern eine Lohnerhöhung und
hindern mit Gewalt die Nichtausſtändigen am Arbeiten, wodurch es
häufig zu Zuſammenſtößen kommt. Mehrere Perſonen ſind verwundet
und 13 verhaftet worden. Die Karrenführer und Laſtwagenkutſcher
in Nizza haben den Ausſtand unter der Forderung von Lohn
Shöhung erklärt.

Strafkammer tvegen Diebſtahls, Zechprellerei und Sach

Da das

Unterſchlagung. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge iſt der Direktor der
ſtädtiſchen Waſſerwerke in Eſchweiler Mühl verſchwunden. Es ſind
bedeutende Unterſchlagungen feſtgeſtellt worden.

Mord. Jn Arnual (Rheinprov.) erſchoß ein Bäckergehilfe die
achtzehnjährige Tochter ſeines Meiſters Siegel wegen unerwiderter
Liebe und dann ſich ſelbſt.

Letzte Telegrammne.
GBerlin, 29. Sept. Das „Tgbl.“ meldet: Am Sonnkag

habe eine Unterredung des Miniſterial Direktors Althoff mit
dem Profeſſor Behring in Nordhauſen ſtattgefunden. Ver
mutlich habe es ſich um die Frage gehandelt, unter welchen
Bedingungen das Rinder-Jmmuniſierungsverfahren vom
preußiſchen Staate erworben werden könnte.

Berlin, 29. Sept. Ein Berliner Blatt will wiſſen Die
Grundzüge der neuen Militärvorlage und des neuen Militär
Etats ſeien ſchon beſtimmt. Eine Erhöhung der Friedens-
präſenz des Heeres ſei vorgeſehen, die aber auf notwendige
Neubeſchaffungen beſchränkt ſei. Die Vermehrung dürfte
10 000 Mann nicht überſteigen. Eine Verſtärkung ein
zelner Grenzregimenter um das dritte Bataillon ſei vorge-
ſehen. Bei der Kavallerie wird höchſtwahrſcheinlich keine,
bei der Artillerie nur eine unweſentliche Perſonal-Ver-
mehrung zu erwarten ſein. Einer parlamentariſchen Korre-
ſpondenz zufolge dürfte die Einberufung des Reichstages erſt
zum 1. Dezember erfolgen.

Berlin, 28. Sept. Das Schwurgericht verurteilte den
wegen Urkundenfälſchung und Betruges angeklagten Kalkulator
im Miniſterium des Jnnern Meder unter rn
mildernder Umſtände zu vier Jahren Gefängnis
unter Anrechnung von zwei Jahren Unterſuchungshaft und zu
ünf Jahren Ehrverluſt. Seine beſtanden darin,
aß Meder Anweiſungen des Miniſters Rheinbaben auf den

Dispoſitionsfond fälſchte und die erhobenen Gelder im Betrage
von 7870 Mk. für ſich verwandte.

Darmſtadt, 28. Sept. An der heutigen Tafel im Neuen Palaisnahmen der Zar und die Zarin von Rußland der Großherzog, Graf

r Staatsminiſter Rothe, ſowie das hieſige diplomatiſche
or eil.Helſingfors, 28. September. Der Bürgermeiſter Georg

Kühlefelt (Loviſa), der Obergerichtsnotar Viktor Fuhr u-
am (Viborg) und Dr. Arvid Meovius (Helſingsfors)
ind aus Finland ausgewieſen worden.

Paris, 28. Sept. Der 87jährige Senator Theophile
Rouſſel, Mitglied der Akademie der Medizin und der
Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften, iſt
geſtern in Mende (Dep. Lozere) geſtorben.

Algier, 28. Sept. Die Kolonne des Majors Bichemin
iſt wohlbehalten in Ueddar angelangt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Mittwoch, 30. September Vielfach heiter bei Wolkenzug, tags
angeuehm, nachts kalt.

Donnerstag, 1. Oktober Wechſelnd wolkig mit Sonnenſchein,
lebhafter kühler Wind, meiſt trocken.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
all Wucht

Ha e s Saale a,70alle 28. Sept. 1,74 29. Sept. I,Trotha 1,48 1,50 0,02Alsleben 27. Sept. 1,24 28. Sept. 1,20 0,04
Bernburg r 0,86 0,85 0,01Calbe, Obp. 1,50 4 1,48 0,02 Sdo. Untp. 0,40 0,42 (0,02Unſtrut.
Straußfurt 27. Sept. 1,15 28. Sept. 1,151

Moldan.
Budweis 26. Sept. 0,02 27. Sept. 0,02

Prag 0,25 0,25Havel.
Brandenburg 27. Sept. 28. Sept.
Oberpegel 2,02 n 2,03 (0,01Unterpegel 0,64 0,66 0,02Rathenow

Oberpegel n 1,32 1,32Unterpegel 0,23 0,24 (0,01Havelberg 1,15 1,15Elbe.
Pardubitz 26. Sept. 0,06 27. Sept. 0,08 0,02
Brandeis 60,24 0,23 (0,01Melnik 0,36 0,40 0,04Leitmeritz 27. Sept. 0,44 28. Sept. 0,36 0,08Außig 0,18 0,20 0,02Dresden 1,47 1,54 (0,07Torgau n 0,36 0,12 0,06Wittenberg 1,20 7 1,12 0,08Roßlau x 0,64 0,55 0,09Aken 0,85 0,74 0,11Barby 0,88 0,80 0,08Magdeburg 7 0/94 n 0,88 0,06
Tangermünde 1,42 1,39 0,03Wittenberge v 1,08 v 1,06 0,02Lenzen 1,11 4 i (0,04Dömitz e 0,53 0,52 0,01 mDarchau u 0,38 0,40 (0,02Lauenburg 0,61 n 0,63 0,02

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 28. Septbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, neuer
märk. und havelländ. 155,00 157,00 A. ab Bahn, Oktober 157,50
Dezember 162,00 AC, Mai 167,50 A. Roggen, neuer märk. 127,50
bis 128,50 ab Bahn, Oktober 130,25 Dezember 134,25
Mai 138,75 C. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 126,00 132,00
ſchwere 135,00 145,00 ruſſ. 113,00 122,00 Ac.. Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 143,00 160,00
mittel 132,00 142,00 gering 127,00 131,00 A. Mais, La
Plata 116,00 119,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 147,00 150,00 feine 151,00 163,00 kleine Kocherbſen
170,00--225,00 Viktoria-Erbſen 190,00 240,00 Bohnen,
weiße 190,00--235,00 Linſen 170,00--280,00 Weizenmehl 00
19,75--22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,50 18,80 Weizenkleie
8,90--9,40 Roggenkleie 9,30 9,70 Mittagsbörſe: Weizen
märk. und havell. 155,50--157,00 mär mmerweizen 153,00 bis
158,00 September 157,50 157,25 Oktober 157,50 156,50
Dezember 162,25 161,50 Mai 167,00 166,25--166,50
Roggen, märk. 128,00--128,50 September 130,25--130,50
Oktober 130,25 130,60 130,25 Dezember 134,75 133,75
Mai 139,00 138,50 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſ. und ſchleſ. fein 142,00 158,00 mittel 131,00- 141,00
P 126,00 130,00 Oktober 125,75 125,50 125,75

ezember 127,76 Mai 134,00 138,50 Mais, ruſſ. 120,00

bis 122,00 La Plata 115,00 117,00 September 123,25 bis
120,75 Oktober 112,25 Dezembrr 112,50 Weizenmehl
00 19,75--22,00 Roggenmehl 0 und 1 16,50 18,80
Rüböl Oktober 45,00 44,80 45,10 45,00 November 45,30 G.,
Dezember 45,60 45,40 45,60 Mai 46,50 46,40 46,60
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Oktober 156,50
Dezember 161,25 Mai 166,25 Roggen Oktober 130,50
Dezember 133,75 Mai 138,50 Hafer September 125,75
Oktober 125,75 Dezember 127,50 Mai 133,50 Mais
September 120,75 Oktober und Dezember 112,50 Mehl
Oktober 16,75 Dezember 17,05 Rüböl loko 45,30
September 45,00 Oktober 45,00 November 45,80
Dezember 45,60 Mai 46,60

Zentralſtele der Preußiſchen Laundwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

28. September 1903.
6) Für inländiſches Getreide t in Mark per Tontte gezahlt worden

eizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 156 126--130 130 140 128
Mittelmark, Priegnitz 150 158 122--128 120 139 123 146
Neumark 48--158 123 128 136 138 126 137
Lauſitz 152 160 120--128 132 136 122 140
Magdeburg 142 154 127--145 135--175 118 186
Altmark 40--160 125--130 140--144 124--140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147--161 124 135 122 153 120 150

do. weſtlich der Mulde 140--156 126--144 120--175 120 152
Erfurt 40--150 128--138 140--160 115--132
Stettin (Bezirk) 152--154 124--126 135--140 130--140
Stettin (Platz) 153 126 SDanzig 157-162 125 126--134 110--127Thorn 153 158 123--128 122-126 138 133

Elbing 140 a 128Jnſterburg 165 1373 139 124Tilſit 151x 160 115x- 135 124x- 139 112- 120x
Breslau 149--159 119--129 124--140 125 132
Jauer 1509 160 125--130 139--140 128--130
Brieg 144--150 122--128 114 126 112--118
Goldbetg 154-158 124- 128 134 138 124--126
Poſen 149 160 116 123 116--130 119 182
Bromberg 156 158 116 123 126Kiel 147- 155 135--150 140 145 140--150
Neumünſter 145 155 120 130 S 125 138Hannover Süd 144- 156 132 140 140-- 180 126 156

do. Weſt 146 156 124--133 122 118 124
Münſterland 157x 132 s 111Weſtf. Jnduſtriebezirke 159--167 142 150 114--118 135
Sauerland 155 132 140 126 145Paderbornerland 150 155 132 136 146--154 133

a. M. 162--163 135 136 157--170 132 138
aſſel 153--156 133 136 120--160 125 133
Stadta g. P. I. g. P. l. P. De l.Berlin 157 128 130 gKönigsberg i. Pr. 157 125 120 124Breslau 160 129 140 132a 159 122 130 123annover 155 136 156Neuß 162 134 131Mannheim 167 141 135Hamburg 155 132Raps: Breslau 191 c

c) Weltmarktpreiſaauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ber Tonne einſchh.
Fracht, Zoll und Speſen, gnlgrießlich der Qualität

nterſchiede.
am 28. Septbr., am 26. Septbr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko Cts. 171,00. 170,25
8„Thicago 4 Sept. Cts. „171,75 168,25Jn Liverpool frei Sept. 6ſh. d. 177,50 175,00

Von Odeſſa nach loko 80 Kop. 160,25 160
Riga 2 t loko 94 e 170,50 170,50Kn Paris Septbr. 21,15 fes. 172,00 170,00

Von Amſterdam nach Köln hl.
Newyvork nach Berlin Roggen loko 634 Cts. 148,50 146,00

Odeſſa loko 63 Kop. 137,75 137,75Riga loko 75 Kop. „145,75,, 346,75
Amſterdam nach Köln -hl. fl.Newyork nach Berlin Mais Septbr. 52 Cts. 111,75 112,00

Magdeburger Handelsbericht vom 28. Sept. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 20,00 .4. Raps
kuchen 11,25--12,25 ((Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 28. Sept. (Carl Schulze jun.) Trodcken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel ſind gehandelt zu
4,20 die 50 kg ausſchließlich Sack frachtfrei 10 000 Kkg-Wagen
Bahnhof Magdeburg.

Magdeburg, 28. Sept. Getreide und Futtermittel
(Gebr. Friedeberg.) Kolbenſommerweizen 163 166 A. Glatter
Weizen 150--152 Rauhweizen 148--151 Roggen 128 bis
130 Chevaliergerſte 152 164 Landgerſte 140 148 Hafer
125 130 für 1000 kg.

Magdeburg, 28. Sept. Dünge- und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15 16 Lieferung prompt 9,05
ſchwefelſaures Ammoniak 204 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9Xx2 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,70
Superphosphat 15--19 4 à 16 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 7,05 Texasmehl
6,85 Erdnußkuchenmehl 53—56 6,65 SeſamkuchenMehl
50——52 à 6,35 Kokoskuchen, deutſche 6,80 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 5,55 Reis-Futtermehl 24-28
„75 Rapskuchen 40--42 4,85 Mohnkuchen 43--45 4,90

frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 28. September. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150--156. Hard Winter Nr. 2 Sept.Abladung 133. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25, Sept. -Abladung 101--107,
holſtein. und mecklenburgiſcher 135 140. Mais ruhig, Amerik. mixed
Sept. -Abl. 97,50. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 28. September. Weizen träge, per Oktober 7,46 Gd., 7,47 Br.,
per April 7,65 Gd., 7,66 Br. Roggen per Oktober 6,16 Gd., 6,17 Br.,
per April 6,45 Gd., 6,46 Br. Hafer per Oktober 5,34 Gd., 5,35 Br.,
per April 5,64 Gd., 5,65 Br. Mais per September Gd., Br.,
per Mai 5,27 Gd., 5,28 Br.

Auntwerpen, 28. September.
Hafer ruhig, Gerſte träge.

London, 28. September. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 28. September. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Paris, 28. September. (Anfang.) Weizen beh., per September
21,20, per Oktober 21,35, NovemberFebruar 21,15, per Januar April
21,20. Roggen ruhig, per September 14,85, per Januar April 15,00.

Paris, 28. September. (Schluß.) Weizen beh., per September
21,20, per Oktober 21,30, per NovemberFebruar 21,15, per Januar-
April 21,20. Roggen ruhig, per September 14,90, per Januar April
15,00.

New-York, 28. September. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loko 825/,, per September 848 per Oktober per Dezember 83
per Mai 83. Mais per September 52 per Dezember 52 per
Mai 518/. Mehl 370. Getreidefracht 1

Chicago, 28. September. (Telegr.) Weizen per September 76
per Dezember 767/ Mais per September 45

Weizen behauptet, Roggen feſt,

Raps.
Hamburg, 28. September. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger

undniederelber 185 195 Mk.
Budapeſt, 28. September. Raps nominell, per September

d., Br.



e

e

e

Vucker.
Hamburg, 28. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

Produkt Baſis 889 Rendement neue ÜUſance, frei an Bord. Ham
burg per September 16,80, per Oktober 17,75, per Dezember 17,80, per
März 18,15, per Mai 18,40, per Auguſt 18,80. Ruhig.

London, 28. September. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
10 d. nominell, Rü en Rehne loko ruhig, 6 ſh. 54 d. Wert.

e.a

Hamburg, 28. September, nachm. KaffeeTerminNotierungen.
für Good average Santos. September G., Dezember 28

G, März 28 G., Mai 291 G. Tendenz Ruhig.
Amſterdam, 28. September. JavaKaffee good ordinary 27.
Havre, 28. September. Kaffee. Good average Santos September

7 Dezember 34,50, März 35,25, Mai 35,50, Juli 36,00. Tendenz
uhig.

Newyork, 28. September. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert. Zu
fuhren Jn Rio 15 000 Sack, in Santos 48 000 Sack.

Hamburg, 28. S ege etrol Standard whit
Septem t, Stan wloko 7,55 Br. ptewver. Hetrorenm ſe hite

Antwerpen, 28. September. Petroleum. Raff. Type weiß loko 20x
bez., Br., do. per September 204 Br., do. per Okto erDezember 21
Br., do. per Januar April 211/, Br. Tendenz: Ruhig.

New-York, 27. Sept. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 870 do. in Philadelphia 865, do. (in Refined Caſes)
1065, do. Credit Balances at Oil City 159.

Spiritus.
Nordhauſen, 28. Sept. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Lir.) 59,00-—61,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-—-107 Ltr.) 65,00--67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 28. Sept. Spiritus i September 16 Br., 151
G., SeptemberOktober 16 Br., 151 G., Oktober November 16 Br.,15 G., November Dezember 16 Pr. 15 G.

Paris, 28. September. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Sept.
36,75, Oktober 35,25, November Dezember 34,25, Januar-April 34,75.

Paris, 28. September. (Schlußbericht.) Spiritus beh., September
36,75, Oktober 35,50, November Dezember 35,00, JanuarApril 34,75.

8,50, do.
7

Pfg.,

Pfg.,

Hülſenfrüchte. Lachs,Magdeburg, 28. September. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Am
Januar Mai 19 Juni

Hamburg, 26. Septem

lain, Roe u. Co.
Marken 42 42

New-York, 28. September.

100 Pfg., däniſche

Schellfiſche, große 17—19
abliau, große 12-14

Pfg., Lengfiſch 6--8 Pfg., Blaufiſch 9--10
10 orſch 10-- 12 Pfg., Rochen 9-10 Pfg., Elblachs Pfg.,

rothfl., Silberlachs

dam, 26.

421 Mk., do. do.M

Helſagten. Oele. Feltwaren.
Köln, 28. Rüböl loco 51,00, Oktober 40,50.
Hamburg, 28. September. Rüböl ruhig, loco 47,00.

t. Leinöl behpt, loco 21 Okt.Dez. 20
ſt 19e Schmalz. Amerik. Steam 42 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 43 Mk., do. do. Chamber-
oice Grocery 42 Mk., div.

k. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.
(Telegramm.) Schmalz Weſternſteam

Paris e Sehen der Schluß -Vericht) Rübsl ruhig, Sept. 37,50
28. September. u ruhig, .47,50,Oktober 48,00, Nov.Dez. 48,50, Jan.April 50,00.

Kartoffeln. Stärke. KartoffelmehlBerlin, 28. ne Kartoffelſtärke 20,25 Mk., Kartoffelmehl

20,25 Mk., feuchte Stärke Mk
Hamburg, 26. Septbr.

198/

Kartoffelſtärke 19 198, Mk., Lieferung
OktoberNov. 19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 --20 Mk.,
Lieferung Okt.Nov. 1954 -20 Mk., Superior-Stärke 19 20 Mk.,
SuperiorMehl 19 20 Mk. per 100 Kilogramm.
ſu 10 v 28. September. Eßkartoffeln, 4,50-5,50 Mk.

r

Butter. Eier,

fg.,

210 Pfg.,

Fleiſch. Butter.
Magdeburg, 28. September. Rindfl

1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk.,
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,20-—4,00 Mk.

Siſche.
Hamburg, 26. Septbr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, gro
kleine 50-90 Pfg., Seezungen, große 140-—150 Pfg., kleine 80 bis

Kleiße, große 60-—80 Pfg., kleine
30--45 Pfg., Rotzungen 35--40 Pfg., Schollen, große 35—45 Pfg.,
mittel 30-—35 Pfg., kleine 12--15 Pfg., lebende Karpfen 80 Pfg.,

fg., mittel 10--14 Pfg., kleine 7—9
ſg., kleine 8—10 Pfg., Seehechte 18--20

Pfg., Knurrhähne 8 bis

eiſch im Großhandel 1,03 bis
auchfleiſch 1,20-1,30 Mk.

und mittel 110--125 Pfg.,

Pfg., Lachsforellen
120--180 Pfg., Zander 65-90 Pfg., Flußhechte 80—85 Pfg., Schnepel
40--50 Pfg., Barſe 35--40 Pfg., Brachſen 25-—30 Pfg., Hummern,
lebende 230 Pfg.

Stroh.Magdeburg, 28. September. sitcWireh 3,60-—4,30 Mk., Krumm-

ſtroh 2,50—8,20 M., Heu 6,20—7,20 Mk. für 100 g.

Baumwolle und Wolle.

Havre, 26. September. 34 Uhr. Wolle. September 154,50,
März 160,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 28. Sept. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

on,

Per September 5,62,
Sept.Okt. 5,40,
Okt.Nov. 5,20,
Nov.Dez. 5,16,
Dez. Jan. 5,14,

atz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
endenz: Stetig.

Amerikan. good ordinary e Stetig.
r.Per Jan. 5,12,

Febr.-März 5,12,
März-April 5,12,
April-Mai 5,11.

Metalle.
Amſterdam, 28. September. Bancazinn weichend, loco 69

Lo 28.r 3 Monate 548 L
inn 1148/6 Lſtrl., Zink 21 Lſtrl.

Silber 27, Lſtrl. Chili 54 SVlei wen Ka e An
Glasgow, 28. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough ab.
Düngemittel,

Hamburg, 26. September. (ChileSalpeter.) Loco ab
Lager 8,85.,

Rio de Janeiro, 26. September. Wechſel auf London 12

Derantwortiich: Für Ponitir und Feuilleton i. V. Otto E. Nenmannz
ür Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Benthnerz
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeinng in Halle a. S.“ zu adreſſteren,
u

Die Merſeburger Filiale der Hall itnug befindet ſiche ehe e san Brare

Priedmann e Weinstock, BanKkgesehäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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